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Nachrichten
Coophat denUmbaudes
Stabhofs abgeschlossen

Liestal Die mehrwöchigen Um-
bauarbeiten im Stabhof sind ab-
geschlossen. Dies teilt Coop mit.
Die 564 Quadratmeter grosse
FilialeanderRathausstrassemit-
ten im Städtli, welche neu Ge-
schäftsführerinJasminMohni lei-
tet,wirdübermorgenDonnerstag
wiedereröffnet. Vor wenigen
Wochen hat Coop in Liestal zu-
dem im Bücheli Center einen
neuen Supermarkt eröffnet. (bz)

Zugausfälle an
Wochenenden

BaselSBB–Muttenz AndenWo-
chenendenzwischendem9.und
31. Oktober jeweils samstags
und sonntags wird die Strecke
BaselSBB–Muttenz für den Zug-
verkehr gesperrt sein, wie die
SBB mitteilen. Zahlreiche Züge
fallen aus oder haben geänderte
Abfahrtszeiten. Dasselbe gilt
auch für Fernverkehrszüge ab
undnachBaselSBB.DieSBBbit-
ten Reisende, für weiterführen-
de Informationen den Online-
Fahrplan zu beachten. (bz)

Primarschulenerhalten
CO2-Messgeräte

Muttenz Um Lehrpersonen und
die Schülerschaft vor Anste-
ckungen mit dem Coronavirus
zu schützen, will der Muttenzer
Gemeinderat für insgesamt
10 200 Franken 115 spezielle
CO2-Messgeräte anschaffen.
Dies teilte der Gemeinderat ges-
tern mit. 110 Geräte sollen in der
Primarstufe und fünf in der
Musikschule eingesetzt werden.
Die Messgeräte sollen das An-
steckungsrisiko senken, indem
sie vor einem erhöhten CO2-Ge-
halt der Luft warnen. Schul- und
Gemeinderat erhoffen sich von
der Massnahme einen höheren
Schutz von Primarschülern, die
aufgrund der fehlenden Impf-
möglichkeit besonders anfällig
für Ansteckungen sind. (bz)

Fast 39000Zugvögel
alleine inEttingen

Vogelzählung Gegen 3500 Vo-
gelbegeistertehabenamvergan-
genen Wochenende an 53 Orten
inderSchweiz 166828Vögelauf
ihrem Zug nach Süden gezählt.
Laut Website der Naturschutz-
organisationBirdlifewurdenmit
38893 in Ettingen am meisten
Zugvögel registriert. Der Anlass
fand im Rahmen der internatio-
nalen Zugvogeltage statt. (bz)

Gemeinderäte drücken Schulbank
Der Kanton Solothurn bietet Crashkurse für kommunale Politiker an. Die Nachfrage bei Schwarzbuben ist gross.

Dimitri Hofer

Von mangelndem Interesse an
lokalen Ämtern und Politikver-
drossenheit ist in Breitenbach
nichts zu spüren. Ein wenig er-
innert die Situation im Gemein-
desaal Grien an ein Klassenzim-
mer. Wissbegierig hören die 74
Anwesenden zu, was erzählt
wird und machen sich Notizen.

Die Veranstaltung Ende Sep-
tember im Thiersteiner Haupt-
ort hat Tradition. «Ich habe sel-
ber vor zwei Jahrzehnten einen
solchen Kurs besucht, als ich
Beinwiler Gemeindepräsident
wurde», sagt der Solothurner
Regierungsrat Remo Ankli zu
Beginn des Anlasses. Der
Schwarzbube machte die politi-
sche Ochsentour, die ihn bis in
die Kantonsregierung führte.
Denkbar, dass es auch teilneh-
mende Lokalpolitikerinnen und
Lokalpolitiker dereinst dorthin
schaffen werden.

Derzeit befassen sie sich mit
Geschäften auf kommunaler
Ebene. Der Kanton Solothurn

bietet jedes Jahr Einführungs-
kurse fürGemeinderäte,Bürger-
räte und Kirchgemeinderäte an.
Für die fünf identischen Anlässe
in diesem Herbst, die im ganzen
Kanton stattfinden, haben sich
400 Personen angemeldet. Die
meisten Zuhörerinnen und Zu-
hörer sind Neulinge, wobei auch
einige erfahrene Lokalpolitiker
ihr Wissen auffrischen.

Gemeinderatssitzungen
sollenstrukturiert ablaufen
Nach Breitenbach gekommen
sind vor allem neugewählte Ge-
meinderäte aus dem ganzen
Schwarzbubenland. Martin Am-
bühl gehört dem Gemeinderat
von Bärschwil seit wenigen
Wochen an und ist dort für
öffentliche Sicherheit und Ge-
sundheit zuständig. «Ich habe
Lust auf das Amt. Immer nur zu
motzen und sich selber nicht zu
engagieren, geht nicht», sagt er.
Janine Eggs wurde im Frühling
in den Dornacher Gemeinderat
gewählt. Wenige Wochen zuvor
war ihr bereits überraschend der

Sprung in den Kantonsrat gelun-
gen. Sie erklärt: «Ich möchte
hier einen Überblick erhalten
über das, was mich als Gemein-
derätin erwartet.»

Auf den Tischen vor den
Teilnehmenden liegen einige
Unterlagen: eine Ausgabe des
Solothurner Gemeindegesetzes,
fiktive Traktandenlisten einer
Gemeinderatssitzung und ein
Heft, in dem schriftlich fest-
gehalten ist, was die Redner vor-
tragen. «Es ist wichtig, dass ihr
stets die neuste Version des
Gemeindegesetzes habt», sagt
Reto Bähler. Er ist Leiter Ge-
meindeorganisation beim Solo-
thurner Amt für Gemeinden,
das die Kurse durchführt. Die
Kommunalpolitiker erfahren
von ihm unter anderem die
Unterschiede zwischen Motion,
Postulat und Interpellation auf
Gemeindeebene.

Ist jemand neu in die Dorf-
exekutive eingezogen, trifft er
sich fortan mit seinen Kollegen
regelmässig zu Gemeinderats-
sitzungen. «Vor rund 20 Jahren

hat sich der Erschwiler Gemein-
derat wegen eines Sitzungspro-
tokolls zerstritten, was letztlich
zur Zwangsverwaltung führte»,
erinnert Amtschef André Groli-
mund. «Schon allein die Trak-
tandenliste für eine Gemeinde-
ratssitzung zu verfassen, hat
seine Tücken.» Der Abfolge der
einzelnen Traktanden sei wie
folgt: «Zuerst gilt es, das Proto-
koll der vergangenen Sitzung zu
genehmigen. Darauf folgen
Wahlen und danach Vorstösse.»
Anschliessend könne der
Gemeindepräsident seine Mit-
teilungen deponieren und ganz
zum Schluss sei noch Platz für
zusätzliche Anmerkungen.

ImBaselbiet gibt esKurse
bishernurallevier Jahre
Mit Informationen über Ge-
meindefinanzen und die Vor-
teile von Gemeindefusionen
geht der Kurs in Breitenbach zu
Ende. Der Bärschwiler Martin
Ambühl und die Dornacherin Ja-
nine Eggs zeigen sich zufrieden
mit dem Einführungskurs. Die

vielen Anwesenden täuschen
ein wenig darüber hinweg, dass
auch bei den zurückliegenden
Wahlen im Schwarzbubenland
viele Gemeinderäte in stiller
Wahl bestimmt wurden. Auch
deshalb will der Kanton Solo-
thurn den lokalen Politikern auf-
zeigen, dass sie nicht alleine ge-
lassen werden.

Finden derartige Kurse im
Solothurnischen jedes Jahr statt,
ist dies im Baselbiet jeweils nur
zu Beginn einer Amtsperiode
der Fall. «Wir möchten das je-
doch ändern und sie auch jähr-
lich durchführen», sagt Miriam
Bucher, Leiterin der Stabsstelle
Gemeinden beim Kanton Basel-
land. Der Kanton organisiert die
Anlässe zusammen mit dem
Verband Basellandschaftlicher
Gemeinden. Die Kurse sind viel-
fältig: Neue Baselbieter Ge-
meinderäte und Behördenmit-
glieder können etwa Einblicke
in die Ressorts Verkehr und
Sicherheit, Gesundheit und
Alter sowie Raumplanung und
Bauen erhalten.

Die Gemeinderäte lernen die Grundsätze des Gemeindegesetzes kennen und erfahren, wie man eine Traktandenliste schreibt. Bild: Kenneth Nars (Breitenbach, 28. September 2021)

Das Schulhaus Surbaum erhält einen neuen Baumeister
Die Gemeinde Reinach baut nun doch nicht mit der Totalunternehmerin Steiner – diese hat den Auftrag weitergegeben.

In weniger als in einem halben
Jahr starten die Bauarbeiten für
das neue Schulhaus Surbaum.
Die Zürcher Totalunterneh-
merin Steiner hatte sich wäh-
rend der vergangenen dreier
Jahre in zwei Runden eines
Architekturwettbewerbs durch-
gesetzt und im November 2019
den Auftrag erhalten. Doch
bauen wird mit dem Aargauer
GeneralunternehmenGrossnun
doch eine andere Firma.

Die Mitteilung erfolgt durch
die Gemeinde. Die Exekutive

habe ihr Einverständnis gege-
ben, dass Steiner das Mandat
per 1.Oktober weiterreichen
durfte. Für die Gemeinde ent-
stünden weder Mehrkosten
noch terminliche Veränderun-
gen, auch das Planerteam bleibe
unverändert. Der Wechsel kurz
vor Baustart wird mit einem
Strategiewechsel bei Steiner be-
gründet.

Die Firma hatte im Frühjahr
angekündigt, sich auf die Ent-
wicklung eigener Projekte kon-
zentrieren zu wollen. Abgänge

im Management waren die Fol-
ge. Steiner habe daraufhin nach
einem Abnehmer für den Werk-
vertrag gesucht, der im Oktober
2020 mit der Gemeinde Rei-
nach unmittelbar nach der
Volksabstimmung abgeschlos-
sen worden war. Darin ist ge-
mäss Auskunft der Gemeinde
bereits eine Klausel enthalten,
dass Steiner nach Absprache die
Arbeiten weiterreichen dürfe.
Welche weiteren Aufträge Stei-
ner an Dritte übertragen wird,
will die Firma «aufgrund der

laufenden Verhandlungen»
nicht kommunizieren.

AbschiedvonSteinermit
LobundErleichterung
Reinach nimmt den Wechsel
«wohlwollend» entgegen. «Ins-
besondere», weil die neue Fir-
ma sich «in Schweizer Hand»
befände und Erfahrungen mit
vergleichbaren Projekten habe.
Gross hat als Referenz etwa eine
Schule in Wallisellen gebaut.

Der Abschied von Steiner
dürfte der Gemeinde trotz lo-

bender Worte («gute partner-
schaftliche Zusammenarbeit»,
«transparente Kommunika-
tion») leicht fallen: Steiner hat
im Kanton als Schulhausbauerin
ein Reputationsproblem, nach-
dem es beim Neubau der Sekun-
darschule Laufen zu derartigen
Problemengekommenwar,dass
ihr die Baudirektion den Auftrag
entzogen hat.

Die Laufener Probleme
führten zu Reinacher Ängsten,
es käme vor der eigenen Haus-
türe zu ähnlichen Schwierigkei-

ten. Mit durchzogenem Erfolg
versuchten Gemeindevertreter
zu argumentieren, die beiden
Projekte seien völlig anders
strukturiert und deshalb nicht
miteinander zu vergleichen.

Submissionsrechtlich sei der
Wechsel unproblematisch. Die-
se Auskunft hat die Gemeinde
vom Kanton erhalten. Kommen
nicht weitere Probleme hinzu,
kann der 49-Millionen-Bau
Ende 2023 fertiggestellt sein.

ChristianMensch


